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Zahnarzt-Assistenten
bitte erst absitzen

Zu einem Zahnarzt in der Stadt
kommt eines Tages ein Buurefraueli.
Der Zahnarzt fragt sie: «Sind Sie au
scho mal bi mir gsi?»

Darauf das Fraueli: «Ja, ja, aber
dänn het mich Ihren Arbeiter
behandlet.» Goob

Sexuelle Schwächezustände
icher behoben durch

Strauss-Perlen
Generaldepot: Straussapotheke, Zfirich
beim Hauptbahnbof, Lowcniirana 5*

Einer
abem Appizäll

Der Appenzeller Sängervater Tobler

sei. war ein besonderer Freund
der Jugend, für die er immer ein
freundliches Wort oder ein Mümpf-
chen hatte.

So sonnte er sich einmal auf einem
Bänklein, als ein kleiner Hosenpfupf
mit seiner Rossmistfuhre gemächlich
an ihm vorbeizottelte. Zwischen den
beiden entspann sich nun folgendes
Gespräch:

«So Büebli, tuescht rossmischte?»
«Säb globi.»
«Häscht au scho Schocolade ka?»

«Nä, no nie.»
Zieht Tobler eine Schokoladentafel

aus der Tasche und schenkt dem Kleinen

die Hälfte. Der bedankt sich,
nimmt sofort sein Taschenmesser hervor

und beginnt, die Schokolade in
ganz kleine Stückchen zu zerschneiden.

Fragt ihn Tobler:
«Jä Büebli, was machscht denn jetzt

mit dinner Schocolade?»
Erwidert der Kleine: «Jä wäscht,

am liäbstä hasi gschnätzlet!» ws.

Ein Fraueli
vom Land
kommt um die Vesperzeit in der Stadt
in ein Café. Es bestellt sich eine Tasse
Milchkaffee. Die Serviertochter
erscheint mit den Kannen und frägt:
«Hell oder dunkel?», worauf das

Fraueli prompt antwortet: «Nei,
brünett, bitte!» Gebö

Denk-
Fehler

Wenn jemand von einem launischen
Mädchen sagt: «Gut, dass sie nicht
verheiratet ist.»

Wenn ein Abstinent behauptet:
«Alle Nichtabstinenten sind Trinker.»

Wenn ein Schwätzer glaubt recht
zu haben weil man ihm nicht
widerspricht. S. R.

Splitterchen
Was ist der Erfolg, wenn« man «in

sich» geht?
Dass man dabei ganz «ausser sich»

gerät! äsch

bei Furunkeln^
nimmt maa doch
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